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Zwei Dinge vorweg: Günter
Ederer ist kein notorischer
Nörgler, der Missstände an-
prangert, sich aber
drückt, wenn es darum
geht, Lösungen zu ent-
wickeln. Und er ist ein
Kosmopolit, der sein
Heimatland liebt und
ihm nicht, wie viele
andere, den Rücken
gekehrt hat. Beides
macht den in Fulda
geborenen und in
Bingen lebenden Pu-
blizisten, Wirt-
schaftsjournalisten
und Filmemacher
glaubwürdig.
Wenn er in scho-
nungslos drasti-
scher Sprache dem deutschen
Michel den Spiegel vorhält
und ihn hemmungslos mit
bitteren Wahrheiten konfron-

tiert, dann spürt man förm-
lich das Herzblut des 69-Jähri-
gen, der im Laufe seines Le-
bens in mehr als 61 Ländern
Filme produziert und erlebt
hat, was durch politische
Weichenstellungen aus Staa-
ten werden kann – sowohl im
positiven als auch im negati-
ven Sinne. Ederers oft bissige
Kolumne „Was Ludwig Er-
hard dazu sagen würde“, die
alle zwei Wochen samstags in
unserer Zeitung erscheint, hat
inzwischen eine große Fange-
meinde – und seine Stimme
wird gehört. Sein gestern er-
schienenes Buch „Träum wei-
ter, Deutschland“, ist in dieser
Tradition eine Auflistung von
Verstößen gegen Erhardsche
Grundsätze in Deutschland
und die Konsequenzen, die
sich daraus ergeben.

Auf fast 400 Seiten konfron-
tiert er den Leser mit Fakten,

um die Politiker in ihren
Sonntagsre-
den gerne
einen gro-
ßen Bogen
machen –
und die inte-
ressanterweise
auch in den
Nachrichten
allenfalls Rand-
notizen sind.
Da gibt es seriö-
se Berechnun-
gen, wonach ein
Kind, das heute
geboren wird, bis
zu seinem Tod
vom Staat rund

80 000 Euro mehr erhält, als
es an Steuern und Abgaben
einzahlt. Oder: Die Politik hat

bereits für die heute in
Deutschland lebenden Men-
schen Leistungsgesetze verab-
schiedet, die eine Deckungs-
lücke von rund sieben Billio-
nen Euro aufweisen. Ist es da
überhaupt noch eine Frage,
ob der Staat früher oder später
gegen die Wand fährt?

Die Realität ist manchmal
grausamer und absurder als
ein Science-Fiction-Roman.
Und deswegen ist Ederers
Buch auch keine Gute-Nacht-
Lektüre. Mit großer Detail-

kenntnis schildert er die Lage
in Deutschland, macht Ursa-
chen der Finanzkrise ausfin-
dig, stößt auf die Wurzeln der
staatlichen Daseinsfürsorge
im Dritten Reich und erzählt
Schicksale von Unterneh-
mern, die von übereifrigen
Steuerbeamten vernichtet
wurden. Soll nur keiner sa-
gen, er habe nichts gewusst,
wenn die Bombe irgendwann
explodiert.

Die Gründe für den in vie-
len Bereichen maroden Zu-

stand der Republik liegen laut
Ederer in einer tiefen Staats-
gläubigkeit, die wiederum aus
der Historie resultiert. Die
Therapien für viele Sympto-
me der deutschen Krankheit
hat der Autor auf seinen zahl-
losen Auslandsreisen gesehen:
In Neuseeland, der Slowakei
und Estland sei die Steuerer-
klärung auf einem Bierdeckel
schon Realität, berichtet Ede-
rer. „Wisconsin works“ lobt er
als Vorbild in Sachen Arbeits-
losenvermittlung – und
Schweden für die gelungene
Staatsentschuldung. Um
Deutschland schuldenfrei zu
bekommen, schlägt er einen
Radikalschnitt vor: eine ein-
malige Abgabe auf Immobi-
lien- und Geldvermögen. Ede-
rers Credo: Überall dort, wo
die Freiheit des Einzelnen ge-
stärkt wurde und der Staat
sich auf seine originären Auf-
gaben beschränkt, funktio-
niert Demokratie am besten.

Keine Frage: Ederer reizt zu
Reaktionen, doch er spaltet
nicht mit seinen Zustandsbe-
schreibungen der Gesell-
schaft, sondern weil er sich in
der Bewertung als Ordolibera-
ler outet, der den starken
Staat in vielen Lebensberei-
chen als Hemmnis für eine
gesunde Entwicklung sieht.
Eine Reaktion macht Ederer
allerdings besonders zu schaf-
fen, denn solchen Argumen-
ten ist rational nicht mehr zu
begegnen: Von Politikern hö-
re er immer wieder, so unge-
schminkt wie er könne man
den Menschen die Wahrheit
nicht sagen – auch, weil man
dann ja nicht wiedergewählt

werde, zitiert Ederer aus so
manchem Gespräch mit Par-
teistrategen. Der Autor kommt
bereits in seinem Vorwort zu
der Erkenntnis: „Ein kollekti-
ver Verdrängungsmechanis-
mus benebelt Bevölkerung
und Politik.“ Und gerade des-
halb ist sein Buch so wichtig.

Der Politik traut der 69-Jäh-
rige die notwendigen Refor-
men nicht mehr zu. Selbst die
CDU sei zur „Allerweltspartei,
die inhaltlich für fast alles
steht“, verkommen. Auch die
Bürger hält er für kraftlos. Das
letzte Kapitel seines Werks ist
mit den Worten „Ein Nach-
ruf“ überschrieben. Ein pessi-
mistisches Schlusswort. Dabei
zeigt das Buch, dass es auch
anders gehen kann. Nur dafür
bräuchte der Staat dann auch
etwas andere Bürger.

Günter Ederer: Träum wei-
ter, Deutschland! 368 Sei-
ten. 21,95 Euro. Eichborn.

Kein Stoff für gute Träu-
me, aber einer, der in je-
de Schulbibliothek ge-
hört: Der Autor Günter
Ederer behandelt als Ex-
perte für die deutsche
Krankheit den Staat in all
seinen Facetten. Der Ti-
tel seines neuen Buches
klingt, als hätte er den
Patienten aufgegeben:
„Träum weiter, Deutsch-
land! Politisch korrekt
gegen die Wand.“

Von unserem
Redaktionsmitglied
BERND LOSKANT

Neue Bürger braucht das Land
Über Günter Ederers gestern erschienenes Buch „Träu m weiter, Deutschland!“
FULDA

Redet Klartext: Günter Ederer.

Ederer am Donnerstag
in Petersberg
Der Autor Günter Ederer
ist am Donnerstag, 17.
März, beim Wertekon-
gress des CDU-Bezirks-
verbandes Osthessen im
Propsteihaus Petersberg
zu Gast. Dort wird er sein
Buch vorstellen und eine
Diskussionsrunde mode-
rieren. Teilnehmer ist un-
ter anderem der ehemali-
ge Chefvolkswirt der
Deutschen Bank, Norbert
Walter. Die Veranstal-
tung, die um 19 Uhr be-
ginnt, ist öffentlich. An
einem Büchertisch des
Verlages Parzeller wird
Ederers Buch „Träum
weiter, Deutschland“ er-
hältlich sein. / bt

BUCHVORSTELLUNG


